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Gedanken über das nächſte Sonntags⸗ den Character der Wahrhen giebt, nicht lieber, als 


Evangelium, Luc. 14. 


„Wer ſich ſelbſt erhöhet, der ſoll erniedrigt wer⸗ 
den; und wer ſich ſelbſt erniedrigt, der ſoll erhoͤhet 
werden.“ Es mag dir oft wohl wehe thun, wenn 
du demuͤthig biſt, und erfahren mußt, wie eben 
deshalb deine Mitmenſchen dich auch niedrig an⸗ 
ſchlagen, dich gering achten, deine Geſinnung miß⸗ 


brauchen und mißdeuten, und daß du wenig in 


der Welt giltſt, waͤhrend Andere, von denen du 
die Ueberzeugung haſt, daß ſie dir an gutem Wil⸗ 
len, an menſchenfreundlicher Geſinnung und auch 
an Fähigkeit zu nuͤtzen nicht überlegen find, viel 
mehr Anſehen, Vorzug und aͤußere Achtung unter 
den Leuten genießen, obgleich fie dir veraͤchtlich er⸗ 
ſcheinen durch ihre Anmaßung, durch ihr Hervor⸗ 
drängen , durch die Prahlerei und Eigenliebe, mit 
welcher ſie von ſich reden und ihre Werke der Welt 
zur Schau geben. Moͤchteſt du aber ſeyn, wie 
fie? Iſt dir deine demüthige, aber dich in dir ſelbſt 
belohnende Geſinnung nicht lieber, als die An⸗ 
maßung jener Großſprecher? Iſt dir dein beſchei⸗ 
denes: Kenne dich ſelbſt, das deinem Sinn 


ein erlogenes Scheinleben? 

So gern du dich nicht oben an ſetzeſt, wo du 
großthuende Schnarcher nach dem obern Platze an 
der Tafel luͤſtern ſiehſt, ſo gern du dich unten hin⸗ 
ſetzeſt, und dich freiwillig unter die Vordraͤnger er⸗ 
niedrigſt, jo fuͤhlſt du dich doch in einer ſtillſchwei⸗ 
genden gluͤcklichen Erhabenheit über fie, und hof⸗ 
feſt in der Erniedrigung auf deine ewige Erhoͤhung. 


Der Haubenſtock. | 
Ge ſchlu ß. ; ’ 
Herr Geelbart bebte vor Freuden, als er in 


dem Briefe las, daß das Fräulein feine Aufmerk⸗ 


ſamkeit bemerkt habe, daß ſie indeß von ſeiner Zu⸗ 
neigung zu ihr uͤberraſcht, daß fie nach bitten Er⸗ 
fahrungen mißtrauiſch gegen Maͤnner, aber ſeine 


Bekanntſchaft zu machen, wofern er redliche Ab⸗ 


ſichten habe, nicht abgeneigt ſey. U; 
Zugleich erzaͤhlte fie, daß fie mit ihrer Tante 

allein wohne. 4 
Herr Geelbart war dadurch ſo gluͤcklich, daß 

er ſogleich ſchreiben, und die Schoͤne ſeiner red⸗ 


gichſten Abſichten verſichern wollte; doch davon 
hielt ihn Herr Schabernack ab. 
Du mußt hingehn, ſagte er, und zwar ſobald 
als moͤglich. — Herr Geelbart beſchloß, das den 
naͤchſten Nachmittag zu thun. Mittlerweile ſah 
er aus ſeinem Fenſter nicht nur ſeine Schoͤne an 
dem ihrigen ſtehn, ſondern neben ihr, doch wie 
ſonſt, mehr im Hintergrunde das andere Geſicht, 
das er bisher feltener geſehen, und, wenn er feis 
ner Schönen ins Auge ſah, ganz überfehn hatte. 
Haha! dachte er, die Tante weiß um die Sache; 
ſle hat es ihr gewiß geſagt, und man erwartet mich. 
Ja, man erwartet mich mit Sehnſucht; denn 
ſo oft er hinblickte, ſah er die beiden Geſichter. 
Er war angemeldet; der Nachmittag war da. Herr 
Schabernack ſah zu, wie Herr Geelbart ſich ſorg⸗ 
fältig zu dieſem Beſuche vorbereitete. Die feinfte 
Waͤſche ward angelegt; lange konnte er kein Hals⸗ 
tuch finden, das ihm nach Willen ſaß. Das Haar 
wurde gelockt, der Backenbart nach Moͤglichkeit 
geſchniegelt; als ein kleiner Gott ſtand er ſelbſt 
vor dem Spiegel, und ſchielte mit klopfendem Her⸗ 
zen nach feiner Schönen hinüber. Die Stunde 
ſchlaͤgt; er geht; er tritt in das Haus, an die be- 
zeichnete Thur, klopft an; es ruft Herein! er oͤff⸗ 
net, und eine wohlgewachſene, doch ſchon bejahrte 
Dame, begrüßt ihn gewiſſermaßen befangen, jedoch 
anſtaͤndig, und fuͤhrt ihn zu einem Sopha; er 
ſetzt ſich; fie ſitzt auf einem Stuhle vor ihm, und 
Beide blicken in ſtummer Verlegenheit vor ſich hin. 
Verzeihen Sie. — Ich bin uͤberraſcht. — Un⸗ 
ſere Nachbarſchaft — Ihre Aufmerkſamkeit. — 
Mit dieſen und aͤhnlichen abgeriſſenen Worten wird 
endlich ein Geſpraͤch in den Gang gebracht. 
Ich danke, ſagt endlich Herr Geelbart gefaßter, 
recht ſehr für die Erlaubniß / die Sie mir nicht zu 
verſagen ſcheinen, die Bekanntſchaft Ihrer ſchoͤnen 
Michte, des Fraͤulein Lebur, zu machen. 
Wie meinen Sie das? fragt die Dame. 
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Iſt das Fräulein nicht zu Haufe? — ſagt 
Geelbart. 2 5 
Meine Tante? Nein, die iſt ausgegangen. 

Sind Sie denn nicht die Tante? 2 

Ich? Ich bin ja Caroline Lebur. 

Wie! faͤhrt Geelbart unwillkuͤrlich auf. Das 
iſt ja unmoͤglich! Sie irren ſich! 

Wie kann ich mich irren? Ich muß doch wohl 
wiſſen, wie ich heiße. 5 

Wer hat denn an mich geſchrieben? 
Ich, ich habe den Brief, den Sie an mich ge⸗ 
ſchrieben, felbft beantwortet. Meine Tante weiß 
kein Wort davon, und ich habe ihre Abweſenheit 
benutzt, um Ihren Beſuch anzunehmen. f 

Sie wollen mich foppen, Madam! ruft Geel⸗ 
bart; mich vielleicht auf die Probe ſtellen. Wo 
iſt Ihre Nichte, die ich fo oft am Fenſter ſah? 

Nun, mich ſahen Sie am Fenſter; denn meine 
Tante hält fich gewöhnlich in der Hinterſtube auf. 

Nimmermehr! Sie waren es nicht! — Unru⸗ 
hig forſchend blickt Geelbart nach dem Fenſter hin. 
Ha! und hinter den Vorhaͤngen hervor blickt das 
ihm wohlbekannte Geſicht mit dem Haͤubchen. Das 
iſt fie! ſtuͤrzt er laut rufend darauf los; es weht 
der Vorhang zur Seite, und er erblickt ſeine Schoͤne 
als Haubenſtock. i 1! 

Leichenblaß ſinkt er auf das Sopha nieder; ihm 
ſchwinden die Sinne; das Fräulein Lebur weiß 
nicht, was ihrem Gaſt wiederfaͤhrt; ſie haͤlt den 
Schreck vor dem Haubenſtock nur für einen Zufall z 
fie bringt Riechflaſchen, fie kommt dem Ohnmaͤch⸗ 
tigen zärtlich zu Huͤlfe, der ſich auch endlich wies 
der erholt, doch zerknirſcht nach ſeinem Hut greift, 
ſich, mit ploͤtzlichem Unwohlſeyn entſchuldigend, 
ſortſchleicht, in feine Wohnung geht, ſich ins Bett 
legt, und mehrere Tage ſich nicht unter feine Be⸗ 
kannte wagt, denen Schabernack den luſtigen Ir 


thum bereits verkündigt hatt. 
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Kaufluſtige werden zu den auf den 20ſten Oetober, 20ſten November und 27ſten Decem⸗ 
ber d. J., Vormittags 11 Uhr, in der Gerichtsſtube zu Rieder⸗Gebeltzig bei Eisenberg und Niesky 
angeſetzten Bietungsterminen zum Verkauf der 674 thlr. 282 ſgr. tarirten Lich tner ſchen Waſſermahl⸗ 
muͤhle zu Groß⸗Saubernitz 3 1833 a 
Arnsdorf, den 15ten September 1833. 2 — 
Das Gerichtsamt zu Nieder ⸗Gebeltzig mit Groß⸗Saubernitz 
—— —- - 8 RETTEN — —— 
Das 425 khlr farfete Adam ſche Gärtnergut Nr. 9 zu Hilbersdorf und das 1 . ab 
ſchaͤtzte Stübn i h 0 . G — 0 4 1 diſch . Ba 9 Zen 3 8 
cember d. J. r in hieſiger Gerichtsſtube angeſetzten Bietungstermin meiſtbi 
verkauft. Nensdorf, den 2iften September 1833. 0 9 2 
N ie?" Das Gerichtsamt zu Arnsdorf mit Hilbersdorf und das 
Gerichtsamt zu Groß -Radiſch. 


e für die Pachtung des Steinbruchs unter dem Obermühlberge in dem am 29ſten vor. Monats 
angeſtandenen Termine kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, ſo wird ein anderweitiger Verpachtungster⸗ 
min des gedachten Steinbruches auf ; 
i den 30ſten September d. J., Vormittags 10 Uhr, a 
auf hieſigem Rathhauſe abgehalten werden, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Goͤrlitz, den 17ten September 1833. Der Magiſtrat. 
Een Bekanntmachung. a a Je re 
Höhere, gediegenere Bildung des Geiſtes und Herzens iſt eine unverkennbare Forderung der Zeit, 
die ſie, ohne Unterſchied der Geſchlechter, an alle Staͤnde der Geſellſchaft richtet. Je mehr nun in dieſer 
Beziehung faſt aller Orten für das maͤnnliche Geſchlecht theils ſchon geſchieht, theils noch geſchehen ſoll, 
deſto weniger darf das weibliche Geſchlecht unberuͤckſichtigt bleiben; denn die Bildung beider Geſchlechter 
muß, wenn das Geſammtleben gedeihen ſoll, neben einander vorſchreiten, den gemeinſchaftlichen, wie 
den beſondern Zweck ohne Saͤumen verfolgend. Die Errichtung einer oͤffentlichen, unter die unmittel⸗ 
bare Leitung der geordneten Behörden geſtellte Maͤdchenſchule, zunaͤchſt fuͤr Töchter aus dem gebil⸗ 
deten Bürgerftande beſtimmt, mußte daher auch für die bieſige Stadt ein laͤngſt gefühltes Bedürfniß 
ſeyn. Die noͤthigſten Vorbereitungen eine ſolche Anſtalt ins Leben treten zu laſſen, ſind jetzt getroffen, 
und es ſoll im Anfange des naͤchſten Monats eine beſondere Maͤdchenſchule, in drei Klaſſen, von 
drei Lehrern und einer Lehrerin geleitet, welche ſich mit dem Unterrichte in weiblichen Fertigkeiten bes 
ſchaͤftigt, eroͤffnet werden; vor der Hand in dem allhier sub No, 255 gelegenen Haufe, weil es noch an 
einem beſondern Schulgebaͤude mangelt. f . 8 ＋ 
Es ergeht daher an Alle, welche eine höhere; "zeitgemäße. Ausbildung ihrer Toͤchter herbeigeführt 
wünſchen, die Aufforderung, ſich desbalb an den Hauptlehrer dieſer Maͤdchenſchule, Bu Kröhne, zu 
wenden, und mit ihm über das Weitere Rückſprache zu nehmen. Der Tag der Eröffnung diefer An⸗ 
fat wird fpäter angesagt werben. 9 32 . . ae, 
Goͤrlitz, am Aten September 1833. Di e Schuldeputation. 
SE Auktions ⸗ Anzeige. vn 
Den — 15 dieſes Monats und folgende Tage, jedesmal Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr, ſollen in dem Bürgermeifter Neumannſchen Brauhofe Nr. 406 in der Weber⸗ 
gaſſe allhier die Nachlaß + Effekten der verwitwet geweſenen Frau Bürgermeifterin Neumann gebornen 
Geißler, bestehend in ? 0 7 
einer goldenen zweigehaͤuſigen Repetieruhr, einer Stutzuhr, einigen ſilbernen Tabatieren, Por⸗ 
zbellan, Steingut, Blasen, Kupfer, circa 350 Pfund Zinn, Meffing, Blech, Eifen und Mer 
tall, Leibe, Bett⸗ und Tiſchwaſche, darunter große damaſtne Tafeltücher und Servietten, der⸗ 
gleichen Handtücher, Damen » Kleider aller Art, Meubles: darunter Spiegel, Kommoden, 
Glasſchraͤnke, Sopha's, Tiſche, Stühle, Kleiderſchraͤnke, Haus- und Küchengeräthe ꝛe. 


2 


von Weihnachten a. c. ab zu vermiethen und Naͤheres hierüber in der Eiſenhandlung von 


ee d 3 0 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſogleich baare Bezahlung in Preuß. Courant verkauft werden, wel⸗ 
ches Kaufluſtigen hierdurch mit dem Bemerken: daß gedruckte Kataloge vom 23ſten September an bei 
dem Kaſtellan Nirdorf im Landgerichtshauſe und in dem oben bezeichneten Brauhofe abgeholt werden koͤn⸗ 
nen, bekannt gemacht wird. ö ne 0 mann, 
Goͤrlitz, den 7ten September 1833. N Landgerichts⸗Botenmeiſter. 
2 Bekanntmachung. — Be 
Es ſoll den Zten October d. J. Vormittags um 11 Uhr ein noch in guten brauchbaren Zuſtande 
befindlicher vierfigiger Kutſchwagen mit Vorder⸗Bedeck öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Kaufluftige werden daher hiermit vorgeladen, ſich in gedachtem Licitations⸗Termine im Geſchaͤfts⸗ 


Lokale des unterzeichneten Koͤnigl, Inquiſitoriats, Fiſchmarkt Nr. 63., einzufinden, ihre Gebote zu eröͤff⸗ 
nen, und gegen ſofortige baare Zahlung des Zuſchlages gewaͤrtig zu ſeyn. 
Zugleich wird bemerkt, daß der zu verkaufende Wagen im hieſigen Marſtall taͤglich zur Anſicht be⸗ 
reit ſteht, und der Herr Marſtallpachter Baumann Kaufluſtigen denſelben auf Verlangen zeigen wird. 
Görlitz, den 23ſten September 1833. Das Koͤnigl. Landes ⸗Inquiſitoriat. 


Dem landwirthſchaftlichen Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß mir die 
Agentur der in Leipzig errichteten N 
= Viehverſicherungs-Anſtalt für Deutſchland | 
uͤbertragen worden ift, Ich unterlaffe daher nicht, auf dieſes hoͤchſt wohlthaͤtige und ger 


meinnuͤtzige Jnſtitut um fo mehr aufmerkſam 2 machen, als ſich der Milzbrandt in ei⸗ 


nigen Laͤndern unter dem Rindviehe auf eine furchtbare Art gezeigt hat, und jeder groͤ⸗ 
ßere und kleinere Landwirth gegen eine geringe Praͤmie ſich fein Rind- und Schaafvich 

gegen alle dergleichen unverſchuldete Todesfaͤlle verſichern kann. 3 

Die Statuten und Formulare zur Verſicherung ſind bei mir zu haben, auch werde 

ich mit Vergnuͤgen jede gewuͤnſchte Auskunft ertheilen und zur Annahme von Verſiche⸗ 

rungen ſtets bereit ſeyn. N ER ; 
Mittel = Girbigsdorf bei Goͤrlitz, den ten Auguſt 1855. 

Agentur der Viehverſicherungs-Anſtalt fuͤr Deutſchland. a 

ER Klaͤbiſch, Ritterguts⸗Beſitzer. N - 

In Nr. 449 am Reichenbacher Thor iſt der Zte Stock vorn heraus, gleich nach Michaelis oder auch 


Eine anftändige Familie in Goͤrlitz erbietet ſich einige Mädchen von außerhalb, die hier eine Lehr⸗ 
onſtalt beſuchen wollen, gegen Vergütigung in Wohnung und Koſt zu nehmen. Naͤheres in der Expe⸗ 
dition der oberlauſitzer Fama. i — — a 
ME De De NN NN N INNKREIS 
In meiner Lehranſtalt werden zu Anfang nächftfommenden Monats für Theilnehmerinnen 
N wieder mehrere Plaͤtze offen. Demoiſells, welche das Schneidern nach dem Maaße, Muſterzeich⸗ 9 
8 nen und Zuſchneiden nach den Journalen zu erlernen wuͤnſchen, belieben das Weitere deshalb bei 


mir zu erfragen. Chriſtiane Nendel geb. Schlag, 
75 oͤrlitz, im September 1833. ya Ober⸗Langengaſſe Nr. 186. 3 . 


PER esse ee ap cn a a a3 Zr Be m ea ee 
Tiſchler, die ihre Kenntniſſe in ihrem Fache vervollkommnen wollen, finden ihren Wunſch befriedigt 

in dem Buche: Stoͤckels Tiſchlerkunſt in ihrem ganzen Umfange welches in der Gruͤſon chen Buch⸗ 

und Kunſthandlung in Goͤrlitz zu haben jſt. ae 


1 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Wien, den Zten September. 

Wie man hoͤrt, iſt die Franz. Regierung wegen 
der Aufregung der Schweiz ſelbſt beſorgt, da Nie- 
mand berechnen kann, wohin dieſelbe am Ende 
führt. Zwar dürfte der allgemeine Friede dadurch 
nicht geſtoͤrt werden, allein es koͤnnen Verwickelun⸗ 
gen entſtehen, die für die innern Verhaͤltniſſe Frank⸗ 
reichs unangenehm wären. Um dem vorzubeugen, 
ſoll das Pariſer Kabinet vorſchlagen, die Schwei⸗ 
zer fo lange gewähren zu laſſen, bis nicht einem 
Dritten direkte Nachtheile aus ihren Streitigkeiten 
erwachſen, die zu verhindern die Selbſtvertheidigung 
gebietet. 

Aus der Schweiz, den Zten September. 

Baſel, den 30ſten Auguſt. Nach geſtern hier 
eingegangenen Berichten hat der geſetzgebende Koͤr⸗ 
per des Kantons Neuenburg am W. den wichtigen 
Beſchluß gefaßt, ſich von der Schweiz zu trennen, 
und es ſind ſogleich Abgeordnete nach Berlin ab⸗ 
geſchickt worden, um die Sanktion des Koͤnigs ein⸗ 
zuholen. ) 
Den 2ten September. Das aus Baſel nach 
Solothurn zuruͤckgekehrte Bataillon hat ſich am 28. 
Auguſt, weil es ihm mißfiel, daß ein Theil deſ⸗ 
ſelben zu Solothurn kaſernirt wurde, Unordnungen 
erlaubt. Nicht nur wurden die Befehle der Offi⸗ 
ziere verhoͤhnt, ſondern von einer bedeutenden Zahl 
das Rathhaus unter fuͤrchterlichem Toben umlagert. 
Einige der Meuterer drangen ſogar in den Raths⸗ 
ſaal, wo ſich der kl. Rath dieſer Auftritte wegen 
außerordentlich verſammelt hatte, Die in gerechter 
Entruͤſtung an fie gerichteten Worte reichten zwar 
hin, Schlimmeres zu verhuͤten; allein fie reichten 
nicht hin, der Gerechtigkeit Genüge zu leiſten. 

Aus dem Haag, den 7ten September. 

Man iſt bei Hofe in großer Ungewißheit wegen 
des Beſchluſſes Sr. Maj. in Bezug auf Luxem⸗ 


*) Die Abgeordneten find den 7ten d. in Berlin einges 
troffen. 


burg; Viele hofften noch, daß der König einwilli⸗ 
gen werde, die h. Deutſche Bundesverſammlung 
um ihre Zuſtimmung zu erſuchen, zumal da es 
eine bloße Formalitaͤt iſt, indem Se. Maj. durch 
den von ihm der Conferenz vorgelegten Traktat, 
die Trennung ſelbſt feſtſetzt, eben ſo der Preußiſche 
Entwurf, ſo daß der Tauſch eines Theils von Lu⸗ 
remburg gegen einen Theil von Limburg gutgehei⸗ 
ßen wird. Zu bedauern iſt, daß man den Theil 
von Limburg, welchen der Koͤnig gegen den Theil 
von Luxemburg welchen er cedirt, in Tauſch er⸗ 
haͤlt, nicht hat zu einem kleinen Fuͤrſtenthum erhe⸗ 
ben koͤnnen, indem hierdurch die Sache wahrſchein⸗ 
lich weit ſchneller zu einem Ende wuͤrde gediehen 
ſeyn, waͤhrend jetzt der Koͤnig in eine unange⸗ 
nehme Lage und faſt in die Nothwendigkeit ſich 
verſetzt ſieht, den ihm zukommenden Theil von 
Limburg an Alt⸗Niederland abzutreten. 


Paris, den Aten September. 
Man ſchreibt aus Lauſanne, vom 27ſten Auguſt: 


In den Gemeinden der Baſeler Landſchaſt, die 


von unſeren Truppen beſetzt werden, ſind einige 
Meutereien ausgebrochen. An verſchiedenen Orten 
haben die Soldaten Befehl erhalten, ihren Saͤbel 
nicht abzulegen, und ihre Gewehre immer geladen 
zu laſſen. Zu bemerken iſt, daß die Unordnungen 
beſonders in denjenigen Gemeinden ſtatt gefunden 
haben, die bis zu den Ereigniſſen vom Zten und 
Aten der Stadt Baſel treu geblieben waren. Die 
Schweiz hat jetzt noch etwa 13,800 Mann in frem⸗ 
dem Dienſte. In dieſer Zaͤhlung ſind die 100 Leute 
nicht begriffen, welche die Compagnie der Hundert⸗ 
Schweizer des Papſtes bilden, und auch die ein⸗ 
zelnen Militairs nicht, die in Piemont, in Spa⸗ 
nien, in England und in der Fremden- Legion in 
Frankreich dienen. Man zaͤhlt in der Schweiz noch 
etwas über 3000 Mann, die aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Dienſte zuruͤckgekommen find, kein ordenkli⸗ 
ches Mittel zur Exiſtenz haben, und daher jeder 


fremden Macht, die fie anwerben will, zur Vers 
fügung ſtehen. 
Den dten September. 
Heute iſt bei der Spaniſchen Geſandtſchaft ein 
Courier mit Depeſchen aus Madrid angekom⸗ 
men. Die Briefe die er mitbringt ſind vom 30ſten 
Auguſt und melden, daß Bourmont vor Liſſabon 
ſtand und alle Vorkehrungen getroffen hatte, um 
am iſten d. den Angriff auf die Wundt mit 
Erfolg zu eröffnen: 
Lioundon, den Aten September. 
Ueber den Stand der Dinge zu Liſſabon iſt es 
ſchwer, mit Beſtimmtheit zu urtheilen. Die dor⸗ 
tige Preſſe, die aber ganz unter dem Einfluſſe der 
Regierung ſteht, iſt freilich wohlgemuth; nicht 
aber fo getroſt lauten die Briefe dort anfaßiger Eng⸗ 
laͤnder, zumal da faſt alle ihre Landesleute ſich 
mehr oder weniger entſchieden für die Conſtitutio⸗ 
nellen ausgeſprochen haben. Ein Schreiben im 
Hampfhire Telegraph meldet, der Telegraph von 
Boa ⸗Viſta habe am 19ten d. das Einruͤcken Mi⸗ 
guelitiſcher Guerillas in Torres-Novas, Golegao 
und Chamusca verkuͤndigt; ein anſehnliches Corps 
hatte Santarem beſetzt. Man haͤlt die Hauptſtadt 
allerdings für gefaͤhrdet. Die miniſteriellen und 
liberalen Blaͤtter beobachten ein dumpfes Stillſchwei⸗ 
gen; hingegen giebt die Morning-Poſt, die ihre 
Mittheilungen bekanntermaßen von den Lords Bes 
resſord und Aberdeen erhält, einige Auſſchluͤſſe 
über Bourmonk's Pläne. Bourmont hat naͤmlich 
— dieſen Angaben zufolge — die Conſtitutionellen 
gänzlich uͤberliſtet; die erſten Abtheilungen feines 
vor Oporto geſtandenen Corps brachen fchon am 
Aten v. M. in aller Stille auf, die ze verließen 
Grijo jedoch erſt am 21ſten v. M., und es find 
nunmehr 22,000 Mann gegen Liſſabon aufgebro⸗ 
chen. Die Befeſtigung von Avintes war nur eine 
Taͤuſchung, und als Saldanha am 19ten v. M. 
ſeinen Ausfall machte, waren ſchon alle Truppen 
von der Suͤdſeite des Duero abgegangen, 600 
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beſſer zu verdecken, die aͤußerſten Linien beſetzt hiels 


ten. Am Ufer der Tamega ließ Bourmont einen 
Theil ſeiner Truppen Halt machen, und hat ſomit 
die noͤrdlichſten Provinzen Portugals (Entre Minho 
e Douro und Tras⸗os⸗ Montes) den Conſtitutio⸗ 
nellen preisgegeben, ia ſogar die Guerillas von 
dort abberufen, und einen alten, aus dem Unab⸗ 
haͤngigkeitskriege berühmten Guerillero, genannt 
Papachu, an ihre Spitze geftellt. Außerdem ſte⸗ 
hen bei Torres⸗Vedras, Abrantes und in der Um⸗ 
gegend noch 10,000 Mann. Mangel an Lebens⸗ 
mitteln hat bisher den Angriff verzögert; jetzt aber 
iſt das ganze Land in Bewegung und das Land⸗ 
volk bringt von allen Seiten Zufuhr. — So lau⸗ 
ten die offenbar ſcharf aufgetragenen Berichte des 
Tory⸗ Blattes. 

Laut Berichten aus Rio⸗ „Janette herrſcht dort 
eine große Erbitterung bei der ganzen weißen ſo⸗ 
wohl als farbigen eingebornen Braſilianiſchen Be⸗ 
voͤlkerung gegen die Portugieſen von Geburt und 
ebenfalls gegen die Englaͤnder und Franzoſen, wel⸗ 
che man beſchuldiget, den Kaiſer Don Pedro I. 
wieder auf den Throu zu erheben. Heftige Mor 
tionen ſind in der geſetzgebenden Verſammlung ge⸗ 
macht worden. Der Deputirte May hat jene er⸗ 
neuert, welche bei Gelegenheit der Expedition des 
Admirals Rouſſin gemacht worden war, nämlihz . 
den fremden Kriegsſchiffen weder eine Seeſtation 
auf der Rhede, noch das Einlaufen zu geſtatten, 
und das Exequatur den Portugieſiſchen, Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen Conſuln zu nehmen, welche daſ⸗ 
ſelbe mißbrauchen, um die Feinde der gegenwaͤr⸗ 
tigen Regierung zu ſchuͤtzen. — Die Provinzen 
Minas, St. Paul und Rio⸗Grande müſſen Trup⸗ 
pen nach Rio-Janeiro ſenden, um die Anhänger 
Don Pedro's I. im Zaum zu halten, und ſich allen 
Störungen der jetzigen Ordnung zu widerſetzen. 

Wir haben Nachrichten aus Calcutta bis zum 
3ten April. Die dortigen Blätter melden aus 
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Derfien, daß der Kronprinz Abbas Mirza, der ſich 
in Khoraſſan befand, einen Boten nach Tabriz 
ſchickte, um den Ruſſiſchen Geſandten zu einem 
Beſuch einzuladen. Man vermuthete, daß er ſich 
die Theilnahme Rußlands ſichern wolle bei dem 
Kampfe, den er nicht unwahrſcheinlich zu beſtehen 
haben wird, um beim Tode des jetzigen Schach 
zut Thronfolge zu gelangen. 
Der geſtrige Globe ſagt: Wir vernehmen, daß 
ein Handelsvertrag zwiſchen Rußland und der 
Pforte regelmäßig unterzeichnet und ratificirt wor⸗ 
den, und dieſer Vertrag wahrſcheinlich den Han⸗ 
dels⸗Intereſſen Großbrittaniens zuwider iſt. Es 
iſt nicht gewiß, daß dieſes Dokument uns zukom⸗ 
men werde und ſein Inhalt kann lange fuͤr uns 
ein Geheimniß bleiben, es ſey denn, daß unſer 
Botſchafter zu Konſtantinopel mit Kraft auf eine 
Erklaͤrung von Seiten des Sultans in Betreff der 
dem Kaiſer Nikolaus gemachten Conceſſionen dringe. 
Die Times enthält lange Briefe aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 31ſten Juli und 10ten Auguſt. Der 
Zuſtand des Tuͤrkiſchen Reiches wird als ſehr pres 
caͤr, Armee und Flotte als durchaus klaͤglich dar⸗ 
geſtellt. Inzwiſchen dauerten die Bauten auf den 
Werften fort, und man ſprach von der Abſicht, 
den Kampf um Syrien mit Mehemed Ali zu er⸗ 
neuern, indem Egypten an jungen Leuten noch 
erichöpfter ſeyn fol, als die Turkei. Mittlerweile 
vernachläffigt Ibrahim nichts, um ſich in feinen 
Poſitionen ſicher zu ſtellen. Er befeſtigt die Paͤſſe 
des Taurus im Bezirke von Adana; weil es ihm 
aber an Geld fehlt, ſo legt er ſchwere Steuern 
auf ſeine neuen Unterthanen. Auch die Einwohner 
von Bethlehem, welche Stadt, als der Geburts⸗ 


ort Chriſti, ſelbſt von den Türken verſchont wurde, 


mußten eine große Summe entrichten, was zu Un⸗ 
ruhen daſelbſt Anlaß gegeben hat. Andrerſeits 
ſpricht man auch von Unruhen auf Cypern, und 
auf Samos wird bekanntlich die Tuͤrkiſche Regie⸗ 
rung nicht mehr anerkannt. In Konſtantinopel 


waren der Sultan und feine Miniſter nichts weni⸗ 
ger als populair, die bitterſte Unzufriedenheit 
herrſchte gegen den Steuerdruck, die Monopole ꝛc. 
Das allgemeine Mißvergnuͤgen machte ſich kurzlich 

durch eine Brandſtiftung Luft, die uber 100 Häus . 
fer verzehrte; auch ſprach man von einem Mords 
verſuche gegen den Seraskier Paſcha. Der Sul⸗ 
tan haͤlt ſich meiſtens auf ſeinen Landſitzen auf und 
zeigt ſich ſo wenig wie moͤglich oͤffentlich. Da das 
Britiſch⸗Franzoͤſiſche Geſchwader noch immer in 
der Bai von Vurla vor Anker liegt, ſo hat die 
Pforte an die Botſchaſter von England und Frank⸗ 
reich Noten gerichtet, um den Gruud dieſer Ver⸗ 
zoͤgerung zu erfahren, jedoch zur Antwort erhal⸗ 
ten, da die Geſchwader in Folge der außerordent⸗ 
lichen Lage der Dinge von ihren Regierungen nach 
den Tuͤrkiſchen Gewaͤſſern beordert waͤren, ſo muͤß⸗ 
ten fie bis auf weitere Befehle daſelbſt bleiben. 

Konſtantinopel, den 10ten Auguſt. 

Die Pforte ſucht fortwaͤhrend die in den letzten 
Kriegen erlittenen Verluſte zu erſetzen, begeht aber 
dabei manche Mißgriffe, indem unabläffig Neue 
erungen gemacht werden, obgleich eben bie frühes 
ren Neuerungen großentheils die erlittenen Unfaͤlle 
erzeugt haben. Mehemed Ali werfaͤhrt zwar eben- 
ſo; allein er iſt verſchmitzter als der Sultan, und 
hat es in der Verſtellungskunſt weiter gebracht. Er 
beobachtet genau die religioͤſen Gebräuche und ver⸗ 
ſaͤumt nichts, um ſich fuͤr einen orthodoxen Moha⸗ 


medaner gelten zu machen, was der Sultan zu 


verachten ſcheint. Dieſer entfremdet ſich dadurch 
die Herzen, und erleichtert ſeinen Gegnern das 
Spiel. — Die Geſandten von England und Frank- 
reich ſollen ſich viel Mühe geben, das Vertrauen 
der Pforte wieder zu gewinnen, daß ſie durch ihr 
Betragen waͤhrend der letzten außerordentlichen Er⸗ 
eigniſſe verſcherzt baben. — Von Wien werden 
jährlich fuͤr viele Millionen Tücher, Stahl» und 
Eiſenfabrikate nach der Tuͤrkei verführt, und der 
Orient belebt vorzüglich die Oeſtreichiſchen Fabriken 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem erſten Pre: 
diger an der evangeliſchen Kirche zu Zibelle, Herrn 
Praͤpoſitus Jentzſch, den rothen Adlerorden lter 
Claſſe zu verleihen geruht. 


Der bisherige interimiſtiſche Schuladjuvant Herr 
Rösler zu Ludwigsdorf wurde als Cantor und 
Schullehrer, der Seminariſt Herr Welzel als Schul⸗ 
adjuvant in Ober -Waldau, und der Seminariſt 
Herr Reiche als interimiſtiſcher Schuladjuvant in 
Markersdorf beſtaͤtiget. 


Der Oeconomie⸗Verwalter Herr Peſchel in Gers⸗ 
dorf hat die Kirche zu Seidenberg mit einer tuche⸗ 
nen Altar- und Canzelbekleidung beſchenkt. 


An der niederlaͤndiſchen Kuͤſte hat am: 30ften 
Auguſt einer der furchtbarften Seeſtuͤrme gewuͤthet. 
Drei Schiffe, ein engliſches, ein ruſſiſches und ein 
ſchwediſches, ſcheiterte bei Oſtende; die Mann⸗ 
ſchaft wurde gerettet. Außer edieſen 3 Schiffen lie⸗ 
gen zwiſchen dem Hafen von Oſtende und dem 
Dorfe Heyſt 4 andere geſcheiterte Fahrzeuge, naͤm⸗ 
lich eines engliſche Brigg, eine norwegiſche Barke 
und 2 ſchwediſche Briggs. Von dem erſten dieſer 
Schiffe find nut einige Trümmer übrig, und kein 
einziger Mann der Equipage iſt gerettet worden. 
Zwiſchen Vleſſechem und Heyſt ſieht man 3 ent⸗ 
maſtete Schiffe, deren Namen und Flaggen man 
nicht kennt. Die ganze Kuͤſte iſt mit Truͤmmern 
bedeckt. Seitwaͤrts Nieuport ſollen 3 Schiffe an 
der Kuͤſte liegen. Auch an der Franzoͤſiſchen Kuͤſte 
hat der Sturm große Verheerungen angerichtet. Ein 
engliſcher Dreimaſter ſcheiterte bei Boulogne; von 
140 Perſonen, die ſich darauf befanden, kamen 
nur 3 mit dem Leben davon. Bei Calais verun⸗ 
glückte ein hollaͤndiſches Schiff; der Capitain und 
5 Mann retteten ſich; die uͤbrigen 13 kamen um. 
Ein norwegiſches Fahrzeug ging mit Mann und 
Maus unter. — Londoner Blätter find ebenfalls 


voll von den traurigen Folgen des Sturmes am 
30ſten und Ziften Auguſt. Nach Lloyds Regi⸗ 
fern find 59 Schiffe verungluͤckt, von denen der 
größte Theil ganz unterging. Aus Blackeney 
ſchreibt man, daß die Kuͤſte mehrere Meilen lang 
von Schiffstrümmern bedeckt war. Unter andern 
ſind die Amphitrite, ein hollaͤndiſches Schiff mit 
600 Faͤſſern Zucker, ſo wie Anna und Amalia; 
der oſtindiſchen Compagnie gehoͤrig, zu Grunde 
gegangen, welcher letztern Ladung man auf 150,000 
Pfund Sterling ſchaͤtzt. Eine große Menge Schiffe, 
die in den Kanal einlaufen wollten, find vollig 
entmaſtet und ſtark beſchaͤdigt worden; zwei von 
ihnen gingen mit Mann und Maus auf den Klip⸗ 
pen von Goodwin unter. Ein ſchottiſches Packet⸗ 
boot, das mit Paſſagieren nach London ſegelte, 
ging an der Kuͤſte von Norfolk unter, und außer 
7 Perſonen ward Niemand gerettet. 


Vor Kurzem hat ſich ein junger, uͤbrigens ganz 
geſunder Mann, wegen — Zahnweh erſchoſſen. 
Der Ungluͤckliche, dem gebildeten Stande ange⸗ 
hoͤrig, lebte 8 Meilen von Berlin in ſehr angeneh⸗ 
men Familien⸗Verhaͤltniſſen. Durch Zahnweh der 
ſchlimmſten Art, wurde ihm indeſſen faft jede 
Stunde ſeines letzten Jahres verbittert. Endlich 
entſchloß er ſich, einen Berliner Zahnarzt um Rath 
zu fragen. Als dieſer ihm jedoch eroͤffnete, daß 
ſein Uebel unheilbar ſey, auch andere Aerzte dies 
beftätigten, und ihm Geduld als das einzige Heil: 
mittel empfahlen, — nahm er die Piſtole, und 
machte allem Zahnweh und aller Geduld mit einem 
Male ein Ende. 


In dem Irrenhauſe 20 Bicetre in Frankreich be⸗ 
findet ſich ein Narr, der ſich einbildet, er habe 
beim Fruͤhſtuͤck in einer Garniſonsſtadt einen Hu⸗ 
ſaren⸗Rittmeiſter, der in fein Glas gefallen, aus 
Verſehen mit hinuntergeſchluckt. 
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